
Neues  Design  der  Hörfunk-
Nachrichten  auf  WDR  2:  Das
Dudeln höret nimmer auf
geschrieben von Bernd Berke | 8. Juni 2016
Zugegeben: Auf die Hörfunkwelle WDR 2 komme ich sowieso nur
noch selten zurück. Schon die Musik missfällt mir, sie besteht
größtenteils aus dem allgegenwärtigen Hitparaden-Mainstream.

Überhaupt  biedert  man  sich  dort  zunehmend  dem  angeblichen
Mehrheitsgeschmack an. Nur gut, dass es noch WDR 5 und WDR 3
bzw. Deutschlandfunk und Deutschlandradio Kultur gibt. Selbst
WDR 4, wo sie früher hauptsächlich Schlager abnudelten, liegt
mir mit seiner Rock- und Pop-Nostalgie inzwischen näher.

Tja.  Welche  Frequenz  soll
man  denn  nun  einstellen?
(Foto:  BB)

Aber das wollte ich gar nicht hauptsächlich erzählen, es ist
nur der dauerhafte Hintergrund meines Ärgers. Vielmehr geht es
um dies:

Bei den heutigen Morgennachrichten auf WDR 2 habe ich meinen
Ohren nicht getraut. Das konnte doch nicht wahr sein, oder?

Da  gab’s  eine  unsägliche  Neuerung,  die  offenbar  schon  am
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letzten Wochenende eingeführt wurde, nämlich ein „Musikbett“,
das den Hauptnachrichten jetzt permanent unterlegt wird. Das
undefinierbare,  absolut  identitätsfreie  Muzak-Gedudel  oder
auch Gesäusel wird also gnadenlos durchgezogen; ganz egal,
welcherlei Nachricht gerade verlesen wird. Mord und Totschlag?
Terrorattentate?  Katastrophen?  Völlig  einerlei.  Das  Dudeln
höret nimmer auf.

Immer wenn Sprecherin oder Sprecher die Stimme zwischen zwei
Nachrichten  senken  und  Luft  holen,  kommt  einem  diese
erbärmliche,  fluchwürdige  Klanguntermalung  plötzlich  lauter
vor.  Zwischendurch  wabert  sie  in  einer  enervierenden
Endlosschleife.

Wer hat sich das nur einfallen lassen? Nun ja, man muss wohl
nur schauen, wer an der Spitze des WDR-Hörfunks steht. Die
Dame heißt Valerie Weber, kam vom Privatfunk (Antenne Bayern)
und schickt sich seit einiger Zeit nachdrücklich an, unsinnige
Gepflogenheiten aus den dortigen Sphären zu übernehmen. In
manchen  Punkten  fällt  es  bereits  schwer,  WDR  2  noch
zweifelsfrei als öffentlich-rechtlichen Kanal zu erkennen.

Was will man denn mit der neuen Aufmachung der Nachrichten
bezwecken? Soll diese läppische Maßnahme jetzt Hunderttausende
von zusätzlichen Hörer(inne)n anlocken? Oder soll sie auch nur
das Stammpublikum bei Laune halten? Rätsel über Rätsel. Nur
auf der Chefetage glaubt man die Lösung ganz genau zu kennen.
Also wird nach Gusto umgemodelt und durchregiert.

Eines der Grundübel der Berufswelt ist ja ohnehin, dass neue
Chefs/Chefinnen immer meinen, sie müssten das Rad noch einmal
erfinden.  Dann  doktern  und  wurschteln  sie  haltlos  am
Vorhandenen  herum  –  bis  der  nächste  Boss  wieder  eine
Kehrtwende ausruft. Beim Radio wird dann das Stations-Design
abermals geändert. Nur zur Substanz geht’s wohl leider nicht
mehr zurück.

____________________

https://de.wikipedia.org/wiki/Muzak
http://www.sueddeutsche.de/medien/radio-mit-zueckerchen-1.2615171


Nachtrag am 11. Juni: Offenbar setzt WDR 2 das Wabern jetzt –
nach  wenigen  Tagen  –  „nur“  noch  als  akustische  Trennung
zwischen zwei Nachrichten ein und nicht mehr als permanenten
Klangteppich. Das macht die Sache zwar nicht grundsätzlich
besser, deutet aber auf eine Experimentierphase hin.

Und  noch  ein  Nachtrag  (14.  Juni):  Kann  es  sein,  dass
vormittags ein durchgehendes Musikbett läuft, nachmittags ein
zwischendurch gedämpftes? Um das zu verifizieren, müsste man
wenigstens  einen  ganzen  Tag  die  Nachrichten  auf  WDR  2
durchhören.  Das  möchte  ich  mir  nicht  antun.

„Westzeit“  bei  WDR  2:  Das
eine oder andere Risiko auf
dem Boulevard
geschrieben von Bernd Berke | 8. Juni 2016
Von Bernd Berke

Boulevard ist nicht gleich Boulevard. Es gibt Prachtstraßen,
aber  auch  heruntergekommene  Zeilen.  Achtung,  kurvige
Überleitung: Auch im Radio ist nicht jedes Boulevard-Programrn
gleich.

Die seit 2. Januar täglich aus Dortmund landesweit gesendete
„Westzeit“ (WDR 2, Hörfunk) hatte einen ziemlich schlechten
Start erwischt, wie man jetzt – nach zweieinhalb Wochen –
deutlicher erkennt: Das bunte Magazin ist teilweise besser,
als es anfangs zu werden drohte.

Sicher: Vieles gerät nach wie vor herzlich belanglos und ist
kaum geeignet, daß man länger konzentriert hinhört (was auch
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nicht  das  Ziel  dieser  Sendeform  ist).  Besonders  gewisse
Rubriken könnten kritische Revision vertragen. Ärgerlich ist
etwa  das  Gebaren  der  Psychologin,  die  immer  erst
verständnisvoll „Mhh, mh!“ murmelt, den Ratsuchenden dann doch
recht barsch das Wort abschneidet und schließlich – oh Wunder!
– meist eine psychologische Behandlung empfiehlt. Auch wenn
beim „Radio-Flirt“ gestammelt und gekichert wird, fühlt man
sich  nicht  gerade  königlich  unter  halten.  Und  warum  muß
eigentlich allüberall Jörg Kachelmann das Wetter verkünden?
Hat der Mensch ein Monopol auf Wind und Wolken?

Doch  allmählich  zeigt  sich,  daß  in  der  „Westzeit“  auch
originelle  und  ernste  Themen  eine  Chance  haben.  Auch  sie
werden  freilich  oft  im  (inzwischen  leider  funküblichen)
Kurzweil-Tempo abgehandelt. Ab und zu schaut auch schon mal
eine waschechte Nachricht heraus. Oder man riskiert Dinge, die
ein Privatradio nie wagen wurde. Im Prinzip gut so! Doch das
geht gelegentlich daneben, wie etwa bei jener Live-Schaltung
zu einer Pferde-Operation. Das Leben des Tieres war nicht mehr
zu  retten,  man  hörte  seine  letzten  Röchler  durchs
Beatmungsgerät. Das wird manchen Zuhörern Tränen in die Augen
getrieben haben.

Sabine Brandi, die in der letzten Woche als Moderatorin an der
Reihe war, hat ihre Sache recht gut gemacht. Auch ihr rutscht
schon  mal  der  muntere  Tonfall  aus,  doch  sie  fängt  sich
geschickt.  Die  stets  Kalauern  aufgelegte  Flapsigkeit,  die
Manfred Breuckmann vor sich herträgt (Ungefähr so: „Gestern
hab‘ ich beim Inder Knoblauch gegessen. Kommen Sie dem Radio
nicht zu nahe.“) dürfte nicht jedermanns Geschmack sein.

Die Musikauswahl (viele „Oldies“) finde ich nicht schlecht,
ihre Grenzen aber sind eng. Entdeckungen wird man hier nie
machen können. Und es wird ganz schön viel „gedudelt“. Man
vergleiche die Brutto-Sendezeit mit dem, was netto (nach Abzug
der Musik) geliefert wird…



Stundenlang  Geplänkel  –  die
neue  „Westzeit“  im  WDR  2-
Hörfunk
geschrieben von Bernd Berke | 8. Juni 2016
Das soll sie also sein – die vielbeschrieene „Hörfunk-Reform“
des WDR. Seit gestern wirken die Radiowellen 2 und 5 wie
umgekrempelt.

Immerhin: Das „Morgenmagazin“ (WDR 2, Hörfunk) beginnt jetzt
hundefrüh (kurz nach 5), ist aber noch halbwegs vertraut. Nur
daß  man  jetzt  den  Trend  zum  Single  mitmacht:  Ein(e)
Moderator(in)  ist  allein.  Das  verhindert  manch  pfiffigen
Studio-Dialog, wie er früher üblich war.

Wenn  man  aber  zwischen  9  und  12  Uhr  die  neue  Sendung
„Westzeit“ (WDR 2, Hörfunk) einschaltet, traut man den eigenen
Ohren kaum. Man erkennt „seinen“ WDR gar nicht mehr wieder.

Zunächst  hieß  es  Kurbeln  und  Suchen.  Am  Anfang  bekam  ich
Regional-Kurznachrichten vom Niederrhein. Der Anruf bei der
gepriesenen  WDR-Infonummer  (0130/2722)  brachte  erst  die
maschinelle Ansage „Kein ISDN möglich“, danach“ war ständig
besetzt. Na, prima! Übrigens: Die korrekte WDR 2-Frequenz für
Dortmund lautet 87.8 MHz.

Mit „Westzeit“ (live aus dem Landesstudio Dortmund) begibt
sich der WDR drei Stunden lang auf den ach so bunten Boulevard
–  wie  ein  x-beliebiger  Privatkanal.  Die  Hörer  werden  mit
lauter nichtigen Kleinigkeiten gefüttert. Gestern waren das:
Mini-„Frühstück“  mit  Jürgen  von  der  Lippe,  Rätselecke,
ungeduldig wirkende Psychologin im Studio („Rufen Sie an –
Vorname genügt“). Dazu etwas Wetter-Geplänkel und viel, viel
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Musik mit vorgeprägter, strikt eingehaltener „Farbe“. Das bei
weitem Interessanteste waren, nicht nur wegen des Schnees, die
eingestreuten Verkehrshinweise.

Bisher tummelten sich ab 9.05 Uhr auf der gleichen Welle die
allzeit betroffenen Minderheiten jeder Couleur (was sie nun
auf WDR Radio 5 tun dürfen). Das ist zuweilen grausam gewesen.
Doch die ebenso bodenlos gutgelaunte wie belanglose „Westzeit“
ist, zumindest in der gestrigen Verfassung, keine ernsthafte
Alternative.


